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Stettin, 8. März. (Zur Situation). Abermals 
ein unerwarteter Schachzug Napoleons, die bekannte Moniteur⸗ 
note. Das Spiel ſcheint in der That zu verlaufen wie vor 
dem Krimkriege. Keine Parthei wagt noch mit Schlagen den 
Anfang zu machen. Nachdem der Kaiſer eben erſt ſeinem Geg⸗ 
ner in Oeſlerreich Schach geboten hatte, und alle Welt glaubte, 
dieſer Zug würde nur durch „Schlagen“ ausgeglichen wer⸗ 
deu können, ſchiebt der Kaiſer von Oeſterreich Lord Cowley 


vor und willigt in eine Reviſion der Verträge mit den mittel⸗ 
Er Staaten. Die vertragsmäßig permanente Olkupa⸗ 


tion der letzteren durch öſterreichſche Truppen ſoll aufbören, 
aber Oeſterreich das Recht behalten, im Falle einer Revolu⸗ 
tion ohne Weiteres einzurücken und die Ruhe wieder herzustellen. 
Dleſen Zug hatte man in Fraukreich offenbar nicht vprausge⸗ 
ſeben, und deßhalb erſcheint es dort vorerſt wieder nöthig, dar 
über nachzudenken und die geln 1 Gegners zu erra⸗ 
rathen ehe der Contrezug erfolgt. Dami eß nicht etwa die 
geſteigerte Erregiheit der öffentlichen Meinung das Spiel ver⸗ 
derbe oder ſtöre, wird im Moniteur vorläufig Alles geläug⸗ 
net, was jemals zur Errezung Anlaß gegeben hat. So ſoll 
Zeit und Ruhe zum Nachdenken gewonnen werden, bis ſich eine 
andere Kombination gefunden hat — die Zuſchauer des Spiels 
mögen indeſſen jetzt wetten, wer die Parthie gewinnen wird, 
ob fie mit remis oder mit Schlagen enden wird. 
Deutſchland. f 

„7. März. Die Moniteur⸗Note vom vorgeſtri⸗ 
gen Er we a aller Papiere an den europäiſchen 
Börſen in die Höhe getrieben, obgleich ſie an und für ſich gar 
kein ſo unzweifelhaftes Zeugniß für den Frieden ablegt. Man 
ſagte ſich beim Bekanntwerden der Note, die Dreiſtigleit und 
unverſchämte Naivetät, mit der das kalſerliche Oeggn fid ver 
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dem vermeſſenen Ruheſtörer umſieht, gäbe doch 
zu wenig Geranien für die innere Aufrichtigkeit ihrer Phra⸗ 
ſen, als daß man nicht verſucht wäre, zu glauben, der Kaiſer 
habe damit nur einen weiteren, ſeiner wohlbekannten politiſchen 
Schachzüge gemacht. Sprich von Frieden und bereite den Krieg 
vor! Das war des alten Napoleon Looſung. Auch am Iſten 
Dezember 1851 betheuerte der damalige Prinz⸗Präſident feinen 
Willen, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. — Als am andern 
Morgen aber Paris aufwachte, war der Staatsſtreich ein fait 
accompli und die Verfaſſung zerriſſen. — Is bin indeß in 
der Lage, Ihnen eine glaubwürdige, wohlvervürgte Nachricht 
von der größten Wichtigkeit mitzutheilen. Es ſind heute Briefe 
aus Wien eingetroffen, welche melden, daß Oeſterreich ac⸗ 
ceptable Vorſchläge gemacht habe. Oeſterreich wird 
nicht allein die Legatlonen räumen, es will auch die Hand zu 
einer Reviſion der Verträge mit Modena, Parma und 
Toskana bieten. Das iſt der Erfolg der Cowleh'ſchen Sendung. 
Schon am 3. März waren ähnliche Gerüchte in Wien verbrei⸗ 
tet, jetzt iſt die Sache entſchieden. Dadurch erhält die Moni⸗ 
teur⸗Note eine ganz andere Bedeutung. Wenn, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, man in Paris am Freitag bereits von den Ergeb⸗ 
uiſſen in Wien Kunde hatte, jo war es allerdings nicht übel, 
am Sonnabend früh im Montteur zu erklären, der Kaiſer wolle 
den Frieden, wo denn die Unruhſtifter wären? Genug, in der 
Luft ſteckt vorläufig wieder Frieden, momentan find die Kriegs⸗ 
ausſichten in den Hintergrund gedrängt. — Am Sonnabend 
Abend haben wohl Viele erwartungsvoll den Staatsanzeiger in 
die Hand genommen, in der Hoffnung, daß er einen Amnefties 
ee werde. Er hat aber nichts gebracht und wird 
auch nichts bringen. Ich höre, daß jedem zu Amneſtirenden 
die Gnadenbezeugung ins Haus geſchickt werden wird, und daß 
fein Flüchtling amneſtirt werden wird. 

Berlin, 7. März. Die Volkszeitung erhält aus der 
Provinz Preußen den Wortlaut einer Adreſſe, welche 81 Ein⸗ 
wohner der Gemeinde des Kirchſpiels Schmauch ihrem von dem 
Konſiſtorium zu Königsberg hart getadeften Pfarrer Keßler 
zugeſtellt haben. Die Adreſſe lautet: „Hochgeehrter Herr 
Pfarrer! Wir haben erfahren, daß Sie ſich das Mißfallen des 
hohen Konſiſtoriums darur 9 zugezogen haben, weil Sie bei der 
am 23. November ſtattgehabten Wahl der Abgeordneten Ihre 
Stimme dem Herrn v. Forckenbeck (Katholiken —) gegeben 
haben. Sie haben in dieſer Beziehung ganz in unſerm Sinne 
gehandelt, denn Sie haben einem Manne die Stimme gegeben, 
von dem wir überzeugt ſind, daß er mit der jetzigen Regierung, 
auf welche das Land mit Zuverſicht ſieht, Hand in Hand gehen 
und des Volkes Wohl befördern wird und ſonach hebt ſich dann 
die Befürchtung von ſelbſt in Beziehung ſeines religiöfen Be 
kenntniſſee. Genehmigen Sie, daß wir in Hochachtung Ihnen 
unſern verbindlichſten Dank ausſprechen. Euer Hochehrwürden 
ganz erzebene Kirchſpiels⸗Eingeſeſſene und Urwähler.“ 

— Die Preuß. Ztg. meldet: Es iſt in einzelnen Zeitun⸗ 
gen von disziplinariſchen Maßregeln die Rede, welche gegen den 
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Gen ſral⸗ Superintendenten Büchſel in Folge des von ihm kürz⸗ 
lich abgelehnten Aufgebots im Gange wären. Dieſe Nachrichten 
entbehren der Begründung und kann vielmehr aus zuverläſſiger 
Quelle verſichert werden, daß die Angelegenheit mit der Voll⸗ 
ziehung des Aufgebotes durch Subſtitution ihre amtliche Erledi⸗ 
gung gefunden hat. ] 

— Der Lieutenant zur See 2. Klaſſe v. St. Paul iſt als 


Adſutaut bei Sr. königl. Hoh. dem Prinzen Adalbert und der 


Seconde- Lieutenant im 2. Garde⸗Regiment z. F. v. Winterfeld, 
bisher Adjutant des 1. Bataillons (Berlin) 2. Garde⸗Landw.⸗ 
Regiments, zur Dienftleiftung bei Sr. königl. Hoh. dem Prinzen 
Alexander kommandirt worden. 

— Ueber den Rücktritt des Miniſters Flottwell ſind 
wieder in der Preſſe allerlei Gerüchte verbreitet. Wir hören, 


daß dieſer Rücktritt nicht jetzt, wohl aber nach dem Wunſche des 


Miniſters ſelbſt etwa für den Monat Mai (wohl nach Schluß 
der Kammern) in Ausſicht genommen, ift. (N. Pr. Z.) 

— In Folge von Entkräftung, nach vorangegangenem 
gaſtriſchem Fieber, ſtarb am 4. d. M. im 82ften Lebensjahre 
einer der älteſten Beamten des Geheimen Ober⸗Tribunals, der 
Geh. Ober⸗Tribunalsrath Baron v. Gaertner. 

— Am Sonntag ſtarb hierſelbſt der General⸗Lieutenant 
a. D. v. Brünneck. Der Verſtorbene war zuletzt kommandiren⸗ 
der General des 5. Armee-Korps und bereits im Jahre 1851 
in den Ruheſtand getreten. 

— In Bezug auf die vlelbeſprochene Angelegenheit in Be⸗ 
treff der Berechtigung zum einjährigen Militairdienſt 
kann die „Elberf. Zig.“ die zuverläſſige Nachricht mittheilen, 
daß die neue Erſatz⸗Inſtruktion, welche bereits dem Drucke über⸗ 
geben iſt, mit dem 1. Januar 1860 in Kraft tritt. Nach die⸗ 
ſer neuen Erſatz⸗Inſtruktion haben diejenigen Schüler eines 
Gymnaſiums, welche 8 18 ein halbes Jahr in Sekunda, 

eutgen Schüler elner 


ealſchule, welche mindeſtens ein 
Prima geſeſſen haben, die Berechtigung für den 
einjährigen Militairdienſt. Bis zum 1. Januar 1860 gilt noch 
die alte Inſtruktion, fo daß für Diejenigen, welche ſich noch im 
Laufe dieſes Jahres für den einjährigen Dienſt melden und auf 
Grund der bisherigen Berechtigungen angenommen werden, die 
verſchärfte Inſtruktion nicht zur Anwendung kommt. Wie aus 
Obigem zu erſehen iſt, handelt es ſich um eine Verſchärfung 
von einem halben Jahr und nicht von zwei Jahren, wie viel⸗ 
fach irrig angenommen worden iſt. Unbegründet iſt auch die 
Angabe, daß es künftighin nicht als gültig erachtet werden ſoll, 
ſich außerhalb der Gymnaſien und Realſchulen die erforderliche 
Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte durch Privatſtudium 
zu verſchaffen. 

— Die Kreuzzeitungs⸗Partei entwickelt nach der Elberfel⸗ 
der Zeitung große Thätigkeit. In der kleinen Fraktion von 
Blanckenburg hält Wagener für die Mitglieder des Abgeordne⸗ 
tens, wie für die des Herrenhauſes Vorträge, aus denen er⸗ 
ſichtlich wird, daß die Partei auf eine innere Verbindung mit 
den kleinen Leuten (Handwerkern, Arbeitern ꝛc.) hinſtrebt. Dar 
zu hört man von Einrichtung konſervativer Klubs in den Pro⸗ 
vinzen, die hier unter einer politiſchen Direktion centraliſirt wer⸗ 
den ſollen. Auch auf dem Gebiete der Preſſe werden von der 
Partei neue Verſuche gemacht. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche das 
Ehegeſetz beräth, hat die beiden erſten Paragraphen deſſelben 
erledigt; eine Verſchmelzung in einen Paragraphen, welche er⸗ 
wartet wurde, hat nicht ſtattgefunden; doch iſt die Faſſung in 
einer, wie es heißt, vom Abg. Wentzel herrührenden Weiſe fo 
amendirt, daß die Civilehe mit der kirchlichen Ehe 
gleichgeſtellt wird. 

— Die Jagdfrage kommt in den nächſten Tagen im Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſe zur Berathung. In einer Petition der Her 
ren Buſchmann und Genoſſen zu Ehrenbreitſtein (Rheinprovinz!) 
wird beantragt: entweder Rückgabe des Jagdrechts oder ange⸗ 
meſſene Entſchädigung zu gewähren. 

— Zu dem Antrage des Abgeordneten von Roſenberg⸗ 
Lipinski, betreffend den Bau der Eiſenbahn auf dem rechten 
Oderufer iſt von dem Abgeordneten v. Carlowitz und Genoſſen 
der unſerer Meinung nach allein zutreffende Abänderungs⸗Antrag 
eingebracht worden: Das Haus wolle beſchließen „über den An⸗ 
trag der Petenten in der Erwartung zur Tages Ordnung über⸗ 
zugehen, daß der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein 
Prökluſtvtermin zur Ausführung des betreffenden Baues geſetzt, 
und nach deſſen fruchtloſem Ablauf die Erbauung der Bahn zur 
freien Konkurrenz geſtellt werde.“ 


Berlin, 7. März. (19. Sitzung des Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes.) Eröffnung der Sitzung 10% Uhr. Nach ger 
ſchäftlichen Mittheilungen Seitens des Präſidenten wird zuerſt die 
Wahl eines Schriftführers, in Stelle des ausgeſchiedenen Ab- 
geordneten Delius, vorgenommen. Auf der Tagesordnung ſteht 
ſodann die Berathung des Geſetzes wegen Verſchaffung der 


Vorfluth in den Bezirken des Appellations + Gerichtshofes zu 


Köln und des Juſtiz⸗ Senats zu Ehrenbreitenſtein. Bei §. 2 
entſpinnt ſich eine Debatte zwiſchen den Abgeordneten Strohn, 
v. Rönne, v. Beughem, Aldenhoven, dem Miniſter Graf Pück⸗ 
ler. Der Paragraph wird zum Schluß nach dem Kommiſſions⸗ 
Antrage angenommen. — Zu F. 4 ſprechen die Abgeordneten 
Reichenſperger, v. Rönne, v. Franckh, der Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſarius u. ſ. w. — Abgeordneter v. Vincke bemerkt, daß wäh⸗ 
rend der langen Debatte über den §. 4 die Saal⸗Uhr des Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes ſtehen geblieben ſei; er bäte, doch die Uhr 
wieder in Gang zu bringen, damit ſich die Debatte nicht zu 
lang ausſpönne (Große Heiterkeit). — Der $. 4 wird ſchließ⸗ 
lich nach den Vorſchlägen der Kommiſſion mit geringer Abände⸗ 
rung angenommen. Eben fo ohne Diskuſſion die 88. 5, 6 u. 
7. Beim F. 8 erhebt ſich wieder eine längere Diskuſſion, der 
dann mit den folgenden 88. 9—11 angenommen wird. Das 
Geſetz iſt damit erledigt. — Der Präſident theilt mit, daß der 
Abgeordnete v. Saucken (Labiau) mit 188 Stimmen zum 
Schriftführer für den Abgeordneten Delius gewählt ſei. — Der 
Handelsminiſter bringt einen Geſetz⸗Entwurf ein, betreffend eine 
Zinsgarantie des Staates für eine von der Rbein⸗Nahe⸗Eiſen⸗ 
bahn aufzunehmende Prioritäts⸗ Anleihe. — Das Haus geht 
zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, zur Berathung des 
Geſetzes, betreffend die Gewährleiſtung wegen verborgener Män⸗ 
gel bei dem Verkauf und Tauſch von Hausthieren im Bezirk 
des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln. 

Der Entwurf wurde mit wenigen Abänderungen angenom⸗ 
men. Schluß der Sitzung 3% Uhr Nachm. Nächſte Sitzung 
Mittwoch. 


Berlin, 7. März. Die Elberfelder Zeitung bringt eine 
Mittheilung aus Berlin, der es eine beſondere Extra⸗Beilage 
widmet, welcher zufolge ein Abkommen zweſchen England ur d 
Preußen getroffen ſei, das ein gemeinfames Verhalten beider 
Mächte für den Fall eines öſterreichiſch-franzöſiſchen Krieges 
feſtſtelle. Hinzugefügt wird die Nachricht von der beſchloſſenen 
Mobiliſirung von vier preußiſchen Armee⸗Korps und ihrer Zu⸗ 
ſammenziehung am Rheine. Das Eine iſt eben ſo wenig be⸗ 
gründet, als das Andere. In ihrer gegenwärtigen vermitteln⸗ 
den Thätigkeit halten ſich England und Preußen, ohne beſon⸗ 
dere Uebereinkunft, auf der gleichen Linie, und eine ſolche für 
den Fall eines Krieges abzuſchließen, wäre jetzt weder an der 
Zeit, noch in Rückſicht auf die verſchiedene Stellung beider 
Mächte zu den Eventualitäten, die ein Krieg in ſeinem Gefolge 
haben kann, ausführbar. Die angebliche Mobiliſirung wider⸗ 
ſpräche gänzlich der Aufgabe, welche ſich die preußifche Politik 
zur Zeit im Verein mit England geſtellt hat. Derartige De⸗ 
monſtrationen könnten gegenwärtig nur dazu dienen, die Gefah⸗ 
ren eines allgemeinen Krieges zu erhöhen. (K. Z.) 


Berlin, 8. März. Ganz den vorhergehenden Feſten ent⸗ 
ſprechend endete geſtern der dritte Subſkriptionsball dieſe 
Feierlichkeiten im Opernhauſe. Gegen 9 Uhr erſchien der Hof 
in feinen Logen und machte alsbald feinen Feſt⸗Umgang durch 
den Saal. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent eröffnete den⸗ 
ſelben mit der Frau Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
der Großherzog von Weimar und der Erbgroßherzog von Med» 
lenburg⸗Strelitz folgten hiernächſt mit den Prinzeſſinnen von 
Preußen und Karl. 


Breslau, 7. März. Se. königliche Hoheit der Prin 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt heute Morgen um halb 
Uhr in Begleitung Sr. Durchl. des Fürſten Radziwil, komman⸗ 
direnden Generals des 4. Armeelorps, und eines perſönlichen 
Adjutanten, mit dem Berliner Schnellzuge hier eingetroffen. 


Königsberg, 5. März. Die „K. H. 3.“ enthält fol 
gende Berichtigung: In mehreren Zeitungen hat die Nachricht 
Aufnahme gefunden, daß der Oberpräſident, Wirkl. Geh Rath 
Eichmann Excellenz, der bekanntlich zugleich Präſident des Kon⸗ 
ſiſtoriums ift, in Betreff des öfter erwähnten Konſiſtorial⸗Er⸗ 
laſſes an die vier Pfarrer des Kreiſes Pr. Holland, die dem 
katholiſchen Rechtsanwalt von Forkenbeck bei der letzten Abge⸗ 
ordneten⸗Wahl ihre Stimmen gegeben, erklärt haben ſoll, daß 
er in dem Paſſus: „Diener der evangeliſchen Kirche, deren 
Brod ſie eſſen,“ letztere Worte in dem ihm vorgelegten Erlaß 
geſtrichen habe und daß dieſelben nur durch ein Verſehen des 
Expedienten in den Text aufgenommen worden ſeien. Wir find 
ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Nachkicht aller und jeder Be⸗ 
gründung entbehrt. i 

— In der Provinz Preußen wurden im Jahre 1858 im 
Ganzen 546 Trauungsgeſuche Geſchiedener ein zereicht 465 in 


erſter (Konſiſtorium) 81 in zweiter Inſtanz (Oberkirchenrath). 


Darauf wurde die Wiederverheiratbung in 283 Fällen und zwar 
in 262 in erſter, 21 in zweiter Inſtanz bewilligt. Von Ges 
ſchiedenen, auf Grund gegenſeitiger Einwilligung gingen 88 Ge⸗ 
ſuche ein, und wurden 50 abgelehnt. N 


Marienburg, 4. März. Ein junger Mann, vor dem 


es bekannt iſt, daß er ſein aus 3000 Thlr. beſtehendes Vermö⸗ 
gen aus übergreßer Aengſtlichkeit ſtets bei ſich trägt, wurde von 
einem in der Stadt anſäßigen Gewerbetreibenden ſpät in der 
Nacht aus einem Bierlokale auf dem Nachhauſewege begleitet. 
Unterwegs geht dem jungen Manne die Cigarre aus, und er 
tritt in die Wohnung ſeines Begleiters, um ſich dieſelbe anzu⸗ 
zünden. Kaum befindet er ſich aber auf dem Flur, ſo erhält 
er Fauſtſchläge gegen empfindliche Körpertheile, die ihn zu Bor 
den werfen. Das Erſcheinen einer im Hauſe wohnenden Perſon, 
die auf den Hülferuf des Angegriffenen herbeieilt, befreit dieſen 
aus feiner gefährlichen Lage. Die Brieftaſche des jungen Man⸗ 
nes war jedoch verſchwunden; glücklicher Weiſe hatte aber der 
Angefallene dieſes Mal ſeine Baarſchaft nicht in derſelben auf⸗ 
bewahrt. — Am 6. und 7. d. M. wird im Logenſaal eine vom 
biefigen Frauenverein zum Beſten verſchämter Armen arrangirte 
Aus ſtellung ſtattfinden. N — Te 

Itzehoe, 5. März. In der heutigen Sitzung fand bie 
Vorberathung über die Propoſition des Advokaten Lehmann 
ſtatt, betreffend die Aufhebung der unter dem Miniſterium 
v. Scheele ohne verfaſſungsmäßige Mitwirkung der Stände⸗ 
Verſammlung erlaſſenen Geſetze und Verfügungen. Der Aus⸗ 
ſchußbericht, in gedrängter Kürze abgefaßt, läßt ſich am Schluß 
ſo aus: „Die Gründe, aus welchen die Verſammlung in der 
einfeitigen Erlaſſung dieſer Verfügungen einen Eingriff in die 
verfaſſungsmäßig ihr zuſtehenden Rechte ſah, find in dem frü⸗ 
her erſtatteten Bedenken näher entwickelt. Die geſtellte Bitte 
hat leider kein Gehör gefunden. Was das Einzelne betrifft, 
fo iſt die durch Allerböchſte Reſolutlonen vom 29. Auguſt und 
19. Dezember 1855 verfügte Konfiskationsſtrafe für den Ge⸗ 
brauch von Courantſcheidemünze durch Allerhöchſte Reſolution 
vom 30. Dezember v. J. beſeitigt. Das der beſtehenden Ger 
ſetzgebung wiverftreitende Verbot der (deutſchen) Courantmünze 
Gu Gunſten der däniſchen) iſt aber nicht aufgehoben. Die 
Plackereien, welche die Folge jener Verfügungen waren, haben 
aufgehört, der rechtliche Nothſtand dauert fort und der Ausſchuß 
glaubt es ausſprechen zu müſſen, daß es das Gefühl des Volkes 
auf's Neue verwirren muß, wenn die Regierung es augemeſſen 
findet, diejenigen Ausfährungs⸗Beſtimmungen aufzuheben, welche 
den verfaſſungswidrigen Verfügungen allein Geltung verſchaffen 
konnten, und dabei die Verfügungen ſelbſt fortbeſtehen zu laſſen. 
Rückſichtlich der Übrigen Verfügungen wird uns durch die Aller⸗ 
höchſte Eröffaung in Ausſicht geſtellt, daß die von der Ver⸗ 
ſammlung gemachten Bemerkungen bei einer demnächſtigen nähe⸗ 
ren Erwägung der in Anſetung der Verwaltungseinrichtungen 
und der Gerichtsverfaſſung vorzunehmenden Aenderungen berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. Die Verſammlung wird in dieſer Aus⸗ 
ſicht feine Beruhigung finden können. Die mit der Durchfüh⸗ 
rung jener Maßregeln verbundenen praktiſchen Uebelſtände ſind 
es nicht, welche den Gegenſtand ihrer Beſchwerde bildeten. 
Ihr war es darum zu thun, daß nicht in einem Theile des 
Landes Recht geſprochen werde durch Gerichte, deren Exiſtenz 
eine Rechtsverletzung iſt, daß nicht eine Reihe in die Verwal, 
tung tief eingreifender organiſcher Beſtimmungen faktiſch in 
Kraft beſtehe, ungegchtet es denſelben an den Vorausſetzungen 
rechtlicher Gültigkeit mangelt. Der Ausſchuß braucht es nicht 
näher zu eröltern, daß das Fortbeſtehen eines ſolchen Zuſtan⸗ 
des ſtörend auf das Rechtsbewußtſein einwirken muß. Dem 
entgegenzutreten, iſt eine Pflicht gegen daͤs Land ſowohl, als 
gegen den Landesherrn, welcher die Verſammlung ſich auch 
jetzt nicht wird entziehen dürfen. In dem zuverſichtlichen Ver⸗ 
trauen auf die Gerechtigkeit Sr. Majeſtät des Königs, in wel⸗ 
chem die Verſammlung ſich durch nichts beirren laſſen darf, 


wird ſie die Hoffnung auf Erhörung einer erneuerten Bitte 


finden. Der Ausſchuß muß daher die Annahme des geſtellten 
Antrages dringend befürworten. — Nach Verleſung des Be⸗ 
richtes gab der königl. Kommiſſär die Erklärung ab, daß 
der erwähnte Antrag durch die königl. Eröffnung vom 30. De⸗ 
zember v. J. feine Erledigung gefunden habe, und daß er ſich 
auf eine weitere Diskuſſion über dieſen Gegenſtand nicht ein⸗ 
laſſen könne. — Advokat Lehmann bemerkte hierauf, daß der 
Ausſchuß allerdings eine ähnliche Erklärung befürchtet, zugleich 
aber gehofft habe, daß die Verſammlung in Betreff dieſer Sache 
gleicher Meinung mit dem Ausſchuß ſein werde. Er hob ſo⸗ 
dann mit einigen Worten das Verfahren des Ober⸗Appellatious⸗ 
gerichts mit Rückſicht auf die Miniſteranklage hervor und meiate, 
daß durch eine ſolche Inkompetenzerklärung, wie ſie damals von 
Seiten jenes Gerichtes erfelzt ſei, die Verantwortlichkeit des 
Miniſters zu einem vollkommenen Nichts herabſinke. Die in 
der Propofition erwähnten Verfügungen und die heutige Erklä⸗ 
rung des königl. Kommiſſärs löanten keine Sicherung für die 
Erhaltung der Landesrechte bieten. Die einzige Garantie bier» 
für liege in der Feſtigkeit und Treue der Verſammlung, und 
er heffe, daß ſie das Ihrige thun werde, um dieſe Garantie 
zu erhalten. — Ohne daß noch Jemand aus der Verſammlung 
das Wort nahm, wurde die Vorberathung über die erwähnte 
Propofition beendigt. Am 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, fin⸗ 
det die Vorberattzung über den Verfaſſungs⸗Entwurf ſtalt. 


Itzehoe, 7. März. Der kögigliche Kommiſſar erklärte 
heute iu der Verfaſſungs-Angelegenbeit, daß die Regierung den 
Hauptantrag des Ausſchuſſes zurückweiſe, und daß der letztere 
ſeine Kompetenz überſchritten habe. Der Präſident konſtatirt, 
daß der Ausſchuß die Frieden shand geboten. 


Frankfurt a. M., 7. März. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Bern hat der dortige Bundesrath den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, eine Crkularnole an die auswärtigen Mächte zu 
erlaſſen. In derſelben ſoll ausgeſprochen werden, daß die 
Schweiz bei einem ausbrechenden Kriege die Integrität und 
Neutralität des Bundesgebiets und des als neuiral erklärten 
Savoyer Grenzdiſtrikts mit aller Kraft vertheidigen werde. — 
Das Militair⸗ und das Finanz⸗Departement find mit den erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten beauftragt worden und ſoll bei vermehrten 
Kriegs anzeichen die Bundesverſammlung ſofort einberufen werden. 

Hannover, 7. März. Das Finanz⸗Meiniſterium hat 
auf Grund der Zollvereins⸗ Verträge ein Verbot der Pforte, 


Ausfuhr aus dem Königreiche gegen die Grenzen des Zollver⸗ 
eins⸗Auslandes erlaſſen. 

Lindau, 3. März. Nach einer im Laufe des geſtrigen 
Vormittags zu Bregenz eingetroffenen Ordre des k. k. öſterrei⸗ 
chiſchen Militär⸗Gouvernements find ſämmtliche in Vorarlberg 
und Tyrol befindliche Beurlaubte zu ihren Regimentern ein⸗ 
berufen und haben ſich in kürzeſter Zeit zu ihren Abtheilungen 


zu begeben. (Augsb. Abdz.) 
a Oeſterreich. 


Wien, 7. März, 2 Uhr 20 Minuten. (Tel. Dep. der 
B. Börf.⸗Zig.) Die Einnahmen der franzöſiſch öſterreichiſchen 
Staats ⸗Eiſenbahnen für die Woche vom 26. Februar bis 4. 
März betragen 278,235 Fl., was gegen die gleſche Woche des 
Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 23,434 Fl. ausmacht. 
— Die heutige Börſe war in Folge des Moniteur- 
Artikels ſehr günſtig; man hält die Kriegsausſich⸗ 
ten für abnehmend. Die weiteren Truppenſendun⸗ 
gen nach Italien ſind eingeſtellt. 

. Italien. 

Turin, 3. März. Nach der „Gazetta Piemonteſe“ iſt 
im Senate von dem Miniſterium die Dringlichkeit für das Ver⸗ 
bot der Ausfuhr von Hafer und Fourage nach der Lombardei 
beantragt worden. Nach dem „Corriere mercantile“ war Gari⸗ 
baldi in Genua angelangt, um mehrere ihm von der Regierung 
übertragene Approviſtonirungs⸗Geſchäfte auszuführen. Nunmehr 
befindet er ſich bereits in Turin. Das Fonragegefchäft in den 
meiſten Theilen Piemonts und auch in den an Savoyen gren⸗ 
zenden Gegenden iſt an Privatunternehmer verpachtet. — Die 
„Unione“ nimmt keinen Anſtaud zu bekennen, daß in den letzten 
zwei Tagen fo viele Flüchtlinge aus mittelitalieneſchen Provinzen 
hier eintrafen, daß zwei Kompagnien daraus formirt wurden. 

Frankreich. 

Paris, 5. März. Um die Ereigniſſe der letzten Tage 
nur einigermaßen richtig zu würdigen, muß man ſich erinnern, daß 
wir im vollen Karneval ſind. Denn im wirklichen Leben der 
Staaten iſt eine Anarchie der Ideen, wie wir ſie ſeit vorgeſtern 
hier wahrnehmen, ein Ding der Unmöglichkeit. Der „Konftir 
tutionnel“ verkündet, nach einer, wie man zu wiſſen glaubt, aus 
dem kaiſerlichen Kabinet erhaltenen Note, die Räumung des 
Kirchenſtaats ſeitens der franzöſiſchen Truppen. Am nächſten 
Tage erklärt der „Moniteur“ dieſe Nachricht für mindejtens 
verfrüht und gleichzeitig wieder meldet der „Konſtilutionnel“, daß 
die Räumung Roms bereits begoagnen habe. Inzwiſchen werden 
den gouvernementalen Blättern Winke ertheilt, ſich bis auf Weis 
teres nicht zu heſtig gegen Oeſterreich auszulaſſen. Der Ton 
wird in Folge deſſen herabgeſtimmt. Da erſcheint nun der 
heutige „Woniteur“ und bringt den Schlüſſel zu dem Karne⸗ 
valsmyſterium. Die geſammte Pariſer Preſſe iſt eitel „Ein⸗ 
blldung, Lüge und Wahnſinn.“ Niemals iſt von Krieg gegen 
Oeſterreich die Rede geweſen; die Thronrede am 7. Februar 
iſt nie gehalten worden, Hr. v. Morny hat nie dieſe Thronrede 
kommentirt, und wenn nicht Lord Cowley dieſen Augenblick noch 
in Wien weilte, jo würde es ſelbſt nicht wahr fein, daß über⸗ 
haupt über Italien verhandelt wird. Man denke ſich, welche 
Mienen heute die Pariſer Journaliſten machen, welche ſo artig 
im „Moniteur“ abgekanzelt werden, weil ſie ſeit zwei Monateu 
den Inſpiratlonen der Regierung zu pünktlich gewillfahrt haben. 
In dieſer Weiſe ift die hieſige Preſſe ſeit dem 2. Dezbr. nicht 
angelafjen worden, und das widerfährt einer Preſſe, welche aller⸗ 
dings nicht konſekrirt iſt, die aber keine anderen Empfindungen 
und Anſichten ausſprechen darf, als welche der Regierung be⸗ 
hagen, einer Preſſe, welche auf Parole geſprochen und geſchwie⸗ 
gen, auf- und abgewiegelt hat. Welches Zeugniß ſtellt damit 
die Regierung ihren eigenen Ideen aus, die fie unabläſſig wie⸗ 
derkäuen ließ! Doch laſſen wir dieſe Gewiſſensfragen, die von 
dem Grade der Selbſtachtung abhängen. Bedeutend wird ohne 
Zweifel die Wirkung fein, welche der „Moniteur“, Artikel in 
Turin, Rom und Neapel machen wird. Die Krlegspartei wird 
dort eine ſchwere Enttäuſchung und tiefe Entmuthigung erfahren. 
Andererſeits darf die preußiſche Preſſe ſich Glück wünſchen, daß 
fie nach beiden Seiten hin zum Frieden gemahnt hat. (N. 3.) 

Paris, 6. März. Ein höherer Beamter des Juſtiz⸗ 
Miniſtertums iſt am letzten Mittwoch mit 100,000 Fr. durch 
gegangen. Es gelang jedoch der Polizei, ihn an der belgiſchen 
Grenze zu erwiſchen. Er befindet ſich jetzt in Mazas. 

Großbritannien und Irland. 

* London, 6. März. Es heißt, Lord Cowley ſei, ab⸗ 
geſehen von den amtlichen Inſtruttlonen feiner eigenen Regie- 
rung, mit einem Auftrage des Kaiſers der Franzoſen an den 
Kalſer von Oeſterreich betraut, der, wie die Juriſten zu ſagen 
pflegen, ohne Präjudiz ausgerichtet, nämlich, wenn der Vorſchlag 
ſcheiterte, von allen Parteien ohne Umſtände ignorirt werden könnte. 

— Dem Court Journal zufolge liegt der Grund, weßhalb 
Prinz Albert ſich nicht zur Taufe feines Eakels nach Berlin 
begeben hat, in dem ſchwankenden Stande der politiſchen Par- 
teien in England. 

— De kxeentriſche Miß Meriton White (jetzt Madame 
Mario), die Orſiubs Memoiren herausgegeben hat und vom 
altersſchwachen Dichter Walter Savage Landor mit der Ver 
waltung feines „Tyrannenmörder Fonds (100 L.) betraut worden 
iſt, befindet ſich gegenwärtig in Amerika, wo fie Vorleſungen 


über die Lage Italiens hätt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28 Februar. Es heißt, eine hochgeſtellte 
Perſon jet mit einer Miſſion betraut, ins Ausland gereiſt, um 
durch entſprechende Velttheilug j den Zweifel über die Inten- 
tionen des hieſigen Kabinets — die jedenfalls eine ſtreng neu⸗ 
trale Richtung haben — zu zerſtreuen. 


8 Provinzielles. 

XKörlin, 6. Marz. Am Freitage, bald nach Ankunft der Poſt 
mit welcher der Ober Appellationsgerichtsrath v. Braun aus Köslin 
aus einer Heil-Anſtalt von Berlin zurückkehrte, erſchoß ſich derſelbe im 
Gaſthauſe. Er war ein ausgezeichneter Juriſt und im Umgange ein 
ſehr liebenswürtiger Mann — Seine Frau, welcher er ſeine Ankunft 
mit der Bitte, ihn von hier abzuholen, gemeldet hatte, traf ihn be⸗ 
reits als Leiche. 


Perantworllſcher Redakteur H. Schönert in Stettin, Druck und Verlag von A. H. G. Effe 


14½ , 14 bez., pr. September. Okto be 


nbart in Stein, 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 8. März. Geſtern verunglückte hr abelsdorf an 
einer durch Ochſen getriebenen Drehmaſchine ein 18 jährlges Mädchen. 
In Folge ihrer Unvorſichtigkeit wurden ihre Kleider von dem Räder⸗ 
werk der Maſchine ergriffen und fie ſel ber dergeſtalt von dem Schwung⸗ 
rade mit fortgeriſſen, daß fie erhebliche Quelſchungen am Kopfe und 
im Geſichte erlitt und ihr ein Oberſchenkel e wurde. 3 

* Als geſtern Abend in der Dunkelheit fünf Arbeiter nach ein⸗ 
ander üter die Oderbrücke an der Eiſenbahn ingen, wurden ſie von 
einer Bande von ca. 8 Kerlen, die ſich die oe mit Eiſenſchie⸗ 
nen bewaffnet hatten, überfallen, und durch Schläge ſo zuge t, 
daß ſie ſämmtlich mehr oder weniger verwundet und Wochenlang ar⸗ 
beitsunfählg geworden find. Viere von den Verwundeten befinden ſich 
im Krankenhauſe. 


Der Berliner 
der Nordd 0 . berhaupt ein Original i 


man „flüſtere“ 5 
eine kriegeriſchen Abſichten 
Der N uch e fügt In wir 
ſich ſolche Dummheiten 


mindeſtens Smal mehr als in i neu geboren worden. Wen⸗ 
auf die 


blödſinnig Gebornen 7 


ter! Was wollte ich lieber, als daß 
Schanden 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 8. März. Der ane Ne enthält ein 
Dekret, durch welches Prinz Napoleon auf ſeinen Wunſch von 
feinen Weinifterien entbunden, und der Ackerbaumin 'ſter Rouher 
interimiſtiſch mit denſelben betraut wird. — Der „Conſtitutio⸗ 
nel“ enthält einen von Menge unterzeichneten Artikel weicher 
die Friedens Intentionen des Kaifers weitläufig auseinanderſetzt. 


Monats- Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat» Bank in Pommern, 
gemäß $. 40 der 17 7 vom 24. Auguſt 1849. 
va: 
1. Baarbeſtände Thlr. 
a) an gemünztem Gelde . . 398,421 
b) an Kaſſenanweiſungen, Noten und 


Giro-Anweiſungen d. preuß. Bauk 92,400 490,821 Thlr. 


2. Wechſelbeſtände neee . 2,196,180 
3. Lombard beſtände zige 1.251 . 
4. Staaty - Papiere uud andere Börſen. Effekten 405,911 


5. Verſchiedene Forderungen und Aktiv. 
6. Staats- Schuldſcheine bei der Königl. General- 


Staats⸗Kaſſe laut §. 8 der Statuten. „ 447/000 
Paſſiv a: 
7. Banknoten und Depoſikenſcheine im Umlauf.. 669,355 
8. Verzinsliche Depofiten-Kapitalien . 1,399,150 
9. Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatper⸗ 
%% 0 6 ne A0RigRRT 
10. Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 6 vom Staat 
realiſirte 5 Thaler-Bankſcheine 447,000 


Stettin, den 28. Februar 1859. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern. 
Riebe. Hindersin, 


— — rn nn —— nn nn 


Stettin, 8, Mä ee 
ettin, 8. März. Witterung: ver J 8 0 
maß 115 A i 3 be g: veränderlich. Temperatur ＋ 60, 

„ ur zeutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — Wspl. Wel⸗ 
en, 2 Wel, Roggen, 6 Wapl. Gerſte, — Wepl. Hafer, Lidel 

rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 52—61 N Roggen 
MAI Rt., Gerste 32— 35 Rt., Erbſen — — Mt. pr. 25 Schffl., Hafer 
29—31 Rt. Fr. 26 Schfſl. Nübſen — Rt. 

An der Börſe: 

Weizen lebhafter Umſatz bei weichenden Preiſen loco pr. Söpfd, 
gelber feiner 63½ Rt. bez, geringer 55½ Rt. bez, pr. Frühſahr 82. 
Söpfd. geſtern Abend 58 It bez, heute 574, Rt. bez. u. Br., 57 Op, 
83.8 5pfd. 59, 58% Rt. bez., 59 Br., 58 ½ Gd., do. Söpfd. 62 Rt. Br., 
m a DR: ne 117 14 8 pr. Juni⸗Juli 83,85pfD- 

14 * * “ 5 * * 8 4 
bey, 1585 62 Ar Be N 612, n © DIR. eee eee 

oggen ma oco Söpfd. effekt. pr. 77pfd. 44 Rt. bez., 77pfb. 

br. Frübiahr 417, Ni.. bez. u. Br., pr. Mal⸗Juni 42½ At Br, Pr 
ee 43 Rt. bez. u. Br., pr. Juli geſteen Abend 43%, Mt. bez., 
uli-Auguft geſtern Abend 43% Rt. bez., heute 43½ Rt. bez. u. Br. 

Bestie Be . nz Br; 1 hg Rt. bez. 

r loco pr. 50pfd. Kleinigkeiten 31½ Rt. bez., pr. i 
SR t eigen ic Rt. bez. : ae 
ark weichend, loco 14½ Rt. bez., 14% Rt. Br., per 
März 14 Rt. Br, pr. April- Mai 13% 44 bez u. "DL 
he I prü-Mat 13%, ½ bez, u. Gb, pr. Sept.-Ol. 

S loco at dab 1 80 Rt. nach Qual. Br. 

aritus matt, loco obne Faß 187%, 19 % bez, niit Faß 187% 
% bez., pr, Früb⸗jabr 18%, % bez. u. Br. pr. Mal- Jun 10% 0% 5 
pr. Juni-Juli 18 % bez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 17½ Br. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 8. März, Mittags 2 Uhr. Staatoſchul ine 84½ be 
Prämien- Anleihe 3% Pt. 116 bez. Be Sele 106 14 
Stargard ⸗Poſener 84 Br. Köln-Mindener 133 bez. Diskonier 
Kommandit⸗Antbeile 100 Gd. Franzöſ.-Oeſterr. St.-E.-A. — — — 
Hamburg 2 Mt. Nas 43 % 3 Mt. 6 20½ bez. 

oggen pr. 1} 43 13 A N „ 43%, 1 u pr. 
Mai-Jun 43% bez, ½ Br. P 

Ruböl loco 14½4 bez., pr. März 14½, 4% bez, pr. April⸗Mai 

13½ be 


arz-April 19%, bez. u. Br., 
bez., pr. Mal- Jun 20%, % bez, £ E 


Spiritus loco 19% b 5 
pr. April⸗Mal 19½, 9% be r 


